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bei der systematischen oder der ökume- denen exemplarisch Volker Leppins FEin-
nischen Theologie? ordnung der Reformation im Mittelalter

WOoO anfangen® AÄAm 31 Oktober 1517, Oder Christophe C‘alamets Auseinander-
dem Symboldatum, das 1mM nächsten ahr seizung miıt Brad regorYys These Vo  '

vielerlei Aktionen Zu Reformations- der „Unintended Reformation“ NeEeT-

jubiläum führen wird? Im Mittelalter, in LicnhnN waren. Hıer WIE In anderen Beitraägen
dem noch viele der Reformatoren un: werden wichtige mpulse Zu Verständ-
YVOoOI[r em Luther verwurzelt waren‘ der N1S der Reformation un: ihrer Bedeu-
doch erst Jahrhundert, In dem sich tung für die Gegenwart gegeben. Denn
die Entwicklungen konkretisierten, die neben den theologischen Grundlagen
ZUur heutigen pluralistischen Gesellscha der Reformation geht In iıhnen auch
führten? die möglichen nhalte un: renzen
Wo anfangen? In Wittenberg, Genf des Jubiläums SOWI1eE die Perspektive

oder Rom?® der anderen Kirchen. Das geschieht 1n
Der vorliegende Band gibt keine e1IN- übersichtlicher Form und mit Hınwelsen

deutige Antwort auf diese Fragen. Er für diejenigen, die den einzelnen TIhemen
geht auf einen internationalen Oongress ın vertiefter Form nachgehen wollen
zurück, den die Evangelische Kirche In Fın Buch, das die 1elza der Aspekte
Deutschlan un: der Schweizeri1- auflächert, die in der Vorbereitung des
sche Evangelische Kirchenbund im Reformationsjubiläums 2017 ıne
Oktober 2015 ın Zürich veranstalteten: pielen
die Herausgeber Lragen Verantwortung
ın beiden Kirchen. VIcco Von Bülow
Prominent besetzt Wal der Kongress,

und seline Anlage dokumentiert eutlic.
das kirchenpolitische Bemühen, das Re-
formationsjubiläum 2017 nicht konfes- eier Opitz: Ulrich Zwingli Prophet,
10nell un: national verengt begehen Ketzer, Piıonier des Protestantismus, Fu-
Rowan 11AMS, ehemaliger Erzbischof rich: Theologischer Verlag 2015, 119

SBN 9/8-3-290-1/828-4VOoNn Canterbury, HN: Olav ‘'yKSse Tveit,
Generalsekretär des Okumenischen ats
der Kirchen, kommen ebenso Wort Dieses kleine Büchlein ist eın Glücksfall,
WIie Kurt Ardına. och als Vertreter denn auf 91188 gul einhundert Neiten SC
des Vatikans oder Klara arr Gselovzky, ing dem Zürcher Kirchenhistoriker
Präsidiumsmitglied der Gemeinschaft efter Ditz eın Bild des Zürcher
Evangelischer Kirchen in EuropaG Reformators zeichnen, der doch ın der
ehem. Leuenberger Kirchengemeinschaft). Wahrnehmung vieler oft 1m Schatten VOon

re nach der Leuenberger Konkor- Luther und Calvin steht In vier apiteln
die pielen lutherisch-reformierte (Lehr-) lernen die Leser ıne aufßserst interessante
Gegensatze 1Ur noch ine untergeordne- Gestalt der Reformationsgeschichte ken-

NECI, die VO Humanısmus herkom-te Der Beitrag der Schweizer Refor-
matıon wird ausführlich gewürdigt un: mend einen ganz eigenen reformato-
ın Komplementarität, nicht 1m Gegensatz rischen Ansatz gefunden und ıIn Zürich
Zzul lutherischen Reformation verstanden umzusetzen versucht hat
(Beiträge V  — etfer pitz, rancols Der- ‚winglis Anfänge als Reformator stellt
ATNESI u.a.) unter die Überschrift der „Wieder-
Der and nthäalt ıne 1elza Von entdeckun des Angesichts Christi"

weıteren lesenswerten Beiträgen, Von e Reformation In Zürich (Kapitel
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denen exemplarisch Volker Leppins Ein- 
Ordnung der Reformation im Mittelalter 
oder Christophe Calumets Auseinander- 
Setzung mit Brad s. Gregorys These von 
der ״Unintended Reformation“ zu nen- 
nen wären. Hier wie in anderen Beiträgen 
werden wichtige Impulse zum Verstand- 
nis der Reformation und ihrer Bedeu- 
tung für die Gegenwart gegeben. Denn 
neben den theologischen Grundlagen 
der Reformation geht es in ihnen auch 
um die möglichen Inhalte und Grenzen 
des Jubiläums sowie um die Perspektive 
der anderen Kirchen. Das geschieht in 
übersichtlicher Form und mit Hinweisen 
für diejenigen, die den einzelnen dhemen 
in vertiefter Form nachgehen wollen. 
Ein Buch, das die Vielzahl der Aspekte 
auffächert, die in der Vorbereitung des 
Reformationsjubiläums 2017 eine Rolle 
spielen.

Viccovon BUlow

Peter Opitz: Ulrich Zwingli. Prophet, 
Ketzer, Pionier des Protestantismus, zu- 
rieh: Geologischer Verlag 2015, 119 s. - 
ISBN 978-5-290-17828-4.

Dieses kleine Büchlein ist ein Glücksfall, 
denn auf nur gut einhundert Seiten ge- 
lingt es dem Zürcher Kirchenhistoriker 
Peter Opitz ein neues Bild des Zürcher 
Reformators zu zeichnen, der doch in der 
Wahrnehmung vieler oft im Schatten von 
Futher und Calvin steht. In vier Kapiteln 
lernen die Feser eine äußerst interessante 
Gestalt der Reformationsgeschichte ken- 
nen, die - vom Humanismus herkom- 
mend - einen ganz eigenen reformato- 
rischen Ansatz gefunden und in Zürich 
umzusetzen versucht hat.

Zwinglis Anfänge als Reformator stellt 
o. unter die Überschrift der ״Wieder- 
entdeckung des Angesichts Christi“. 
Die Reformation in Zürich (Kapitel 2)

bei der systematischen oder der okume- 
nischen Geologie?

Wo anfangen? Am 31. Oktober 1517, 
dem Symboldatum, das im nächsten Jahr 
zu vielerlei Aktionen zum Reformations- 
Jubiläum fuhren wird? Im Mittelalter, in 
dem noch viele der Reformatoren und 
vor allem Futher verwurzelt waren? Oder 
doch erst um 17. Jahrhundert, in dem sich 
die Entwicklungen konkretisierten, die 
zur heutigen pluralistischen Gesellschaft 
führten?

Wo anfangen? In Wittenberg, Genf 
oder Rom?

Der vorliegende Band gibt keine ein- 
deutige Antwort auf diese Fragen. Er 
geht auf einen internationalen Kongress 
zurück, den die Evangelische Kirche in 
Deutschland (EKD) und der Schweizer؛- 
sehe Evangelische Kirchenbund (SEK) im 
Oktober 2013 in Zürich veranstalteten؛ 
die Herausgeber tragen Verantwortung 
in beiden Kirchen.

Prominent besetzt war der Kongress, 
und seine Anlage dokumentiert deutlich 
das kirchenpolitische Bemühen, das Re- 
formationsjubiläum 2017 nicht konfes- 
sionell und national verengt zu begehen. 
Rowan WilliamSy ehemaliger Erzbischof 
von Canterbury, und Olav Fykse Tveit) 
Generalsekretär des ökumenischen Rats 
der Kirchen, kommen ebenso zu Wort 
wie Kurt Kardinal Koch als Vertreter 
des Vatikans oder Kldra Tarr Cselovzky) 
Präsidiumsmitglied der Gemeinschaft 
Evangelischer Kirchen in Europa (GEKE, 
ehern. Feuenberger Kirchengemeinschaft). 
40 Jahre nach der Feuenberger Konkor- 
die spielen lutherisch-reformierte (Fehr-) 
Gegensätze nur noch eine untergeordne- 
te Rolle: Der Beitrag der Schweizer Refor- 
mation wird ausführlich gewürdigt und 
in Komplementarität, nicht im Gegensatz 
zur lutherischen Reformation verstanden 
(Beiträge von Peter OpitZ) François Der- 
mange idi).

Der Band enthalt eine Vielzahl von 
weiteren lesenswerten Beiträgen, von
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csteht „1mM Zeichen des Evangeliums der ‚winglis theologischem Denken und
Versöhnung”. winglis Außenwirkung der Reformation In Zürich und arüber
auf die reformatorische ewegung In inaus) beleuchtet werden, ıst die grofße
Europa und auf die unmittelbare ach- Stärke dieser Darstellung. Sie zeıigt sich
arscha In der Eidgenossenschaft, stellt L, auch 1m Abschnitt ZUXr Auseinander-
der Vf. das Zwingli-Zitat: „Wenn setzung ‚winglis mıt den Zürcher Täu-
ott die ürangel bewegt, wird auch der fern, in dem nıcht 1Ur glänzen SC
Türbalken erschüttert“. Wirkungen und lingt, die omplexe historische Situation
Perspektiven des Reformators er- lebendig werden lassen, sondern
sucht abschließen: das Kapitel „Zwingli gleich auch die theologischen Grundmo-
als Piıoniler des Protestantismus”. Dem t1ve des Täufertums und die „CNSC Ver-
schlüssigen Aufbau und der verständ- wandtschaft zwischen dem zwinglischen
lichen Sprache des Vf., entspricht die und dem täuferisch-mennonitischen

Verständnis des Christentums“ 47)arheı des Layouts und die stımmiıge
Bebilderung. herauszuarbeiten.
Zwischen den Zeilen kann INan das An einigen tellen wünscht IMNMan sich,

Buch als Auseinandersetzung mit Posi- manches hätte umfassender dargestellt
tionen lesen, für die Zwingli theologisc werden können: et{wa der Abendmahls-
nicht tiefgründig ist WI1Ie Luther oder streıit mıiıt Luther (Zwinglis Vorschlag
gedanklich nıicht stringent WIE Calvin sSE1 „1M eiım derjenige einer innerevan-

CCCAuch mıit dem Vorurteil des sSıttfenstiren- gelischen ‚versöhnten Verschiedenheit
gCNMN, bilderfeindlichen und Ende freu- SCeWESECN 891), der Einfluss auf Calvin
dig In den rieg ziehenden Reformators „Es gibt keinen edanken Calvins, der
raum pitz auf. Stattdessen arbeitet el nicht schon in der Zwinglischen
heraus, dass Zwingli „VOoN einer ande- Reformation diskutiert worden wäre.“
ren theologischen Tradition als Luther 110]) Ooder die Wirkungsgeschichte bis
eprägt‘ 92) das Evangelium VOIl der hin Karl ar und der Barmer Theo-
„freien, die Menschen sich rufenden logischen Erklärung. Darum ist sehr
ute CGjottes’ 93) 1NSs Zentrum seiner oMNen, dass der V{. seıner ausgezeichne-
Verkündigung tellt, die wiederum ihren ten Kurzbiographie ıne ausführlichere
Tun hat 1n der „erhellenden und KIä- folgen lässt
renden Kraft des göttlichen Wortes hat,
das ın der egegnet” 30) SO rklärt rne Dembek
sich ‚winglis „Programm' als „Versuch
eines eologen der frühen Neuzeıt ...))

das gesamte Christentum konsequent auf
das Fundament des Evangeliums VONln der Nathan Söderblom Der „Prophet“ Mar-
Versöhnung stellen“ 36) tın Luther (Ausgewählte Werke 4), übers.
Obwohl die Zürcher Reformation hg VOIN Dietz ange, Göttingen: Van-

nicht als das Werk einer Person, sondern enhoec. uprecht 2015, 336 SBN
0/8-3-525-5/039-5als Reihe komplexer Entscheidungs-

findungsprozesse in einem rühneu-
zeitlichen Stadtstaat verstanden werden Man I1NUSS 1etz ange ZU Abschluss
INUSS, ist 1E doch epragt VOIN ‚winglis seines Söderblom-Projektes gratulieren.
Anspruch, dass ıne wahrhaft chrıistiliche Nach der Herausgabe der Briefe (Brev
Gemeinschaft auch praktisch Gestalt Lettres Briefe Letters, und der
gewinnen INuUSS {)ass immer wieder SC Biographie des Primas VoN chweden
au diese Wechselwirkungen zwischen Nathan Söderblom und seine Zeıt,
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Zwinglis theologischem Denken und 
der Reformation in Zürich (und darüber 
hinaus) beleuchtet werden, ist die große 
Stärke dieser Darstellung. Sie zeigt sich 
z. B. auch im Abschnitt zur Auseinander- 
Setzung Zwinglis mit den Zürcher Täu- 
fern, in dem es o. nicht nur glänzend ge- 
lingt, die komplexe historische Situation 
lebendig werden zu lassen, sondern zu- 
gleich auch die theologischen Grundmo- 
tive des Täufertums und die ״enge Ver- 
wandtschaft zwischen dem zwinglischen 
und dem täuferisch-mennonitischen 
Verständnis des Christentums" (47) 
herauszuarbeiten.

An einigen Stellen wünscht man sich, 
manches hatte umfassender dargestellt 
werden können: etwa der Abendmahls- 
streit mit Luther (Zwinglis Vorschlag 
sei ״im Keim derjenige einer innerevan- 
gelischen ,versöhnten Verschiedenheit“ 
gewesen [89]), der Einfluss auf Calvin 
 Es gibt keinen Gedanken Calvins, der״)
nicht zuvor schon in der Zwinglischen 
Reformation diskutiert worden wäre.“ 
[110]) oder die Wirkungsgeschichte bis 
hin zu Karl Barth und der Barmer Theo- 
logischen Erklärung. Darum ist sehr zu 
hoffen, dass der Vf. seiner ausgezeichne- 
ten Kurzbiographie eine ausführlichere 
folgen lässt.

Arne Dembek

Nathan SOderblom: Der ״Prophet" Mar- 
tin Luther (Ausgewählte Werke 4), Ubers, 
u. hg. von Dietz Lange, Göttingen: Van- 
denhoeck & Ruprecht 2015,336 s. - ISBN 
978-3-525-57039-5.

Man muss Dietz Lange zum Abschluss 
seines SOderblom-Projektes gratulieren. 
Nach der Herausgabe der Briefe (Brev - 
Lettres - Briefe - Letters, 2006) und der 
Biographie des Primas von Schweden 
(Nathan SOderblom und seine Zeit, 2011),

steht ״im Zeichen des Evangeliums der 
Versöhnung“. Zwinglis Außenwirkung 
auf die reformatorische Bewegung in 
Europa und auf die unmittelbare Nach- 
barschaft in der Eidgenossenschaft, stellt 
der Vf. unter das Zwingli-Zitat: ״Wenn 
Gott die Türangel bewegt, wird auch der 
Türbalken erschüttert“. Wirkungen und 
Perspektiven des Reformators unter- 
sucht abschließend das Kapitel: ״Zwingli 
als Pionier des Protestantismus“. Dem 
schlüssigen Aufoau und der verstand- 
liehen Sprache des Vf., entspricht die 
Klarheit des Layouts und die stimmige 
Bebilderung.

Zwischen den Zeilen kann man das 
Buch als Auseinandersetzung mit Posi- 
tionen lesen, für die Zwingli theologisch 
nicht so tiefgründig ist wie Luther oder 
gedanklich nicht so stringent wie Calvin. 
Auch mit dem Vorurteil des sittenstren- 
gen, bilderfeindlichen und am Ende freu- 
dig in den Krieg ziehenden Reformators 
räumt Opitz auf. Stattdessen arbeitet er 
heraus, dass Zwingli ״von einer ande- 
ren theologischen Tradition als Luther 
geprägt“ (92) das Evangelium von der 
 freien, die Menschen zu sich rufenden״
Güte Gottes“ (93) ins Zentrum seiner 
Verkündigung stellt, die wiederum ihren 
Grund hat in der ״erhellenden und klä- 
renden Kraft des göttlichen Wortes hat, 
das in der Bibel begegnet“ (30). So erklärt 
sich Zwinglis ״Programm“ als ״Versuch 
eines Geologen der frühen Neuzeit ..., 
das gesamte Christentum konsequent auf 
das Fundament des Evangeliums von der 
Versöhnung zu stellen“ (36).

Obwohl die Zürcher Reformation 
nicht als das Werk einer Person, sondern 
als Reihe komplexer Entscheidungs- 
findungsprozesse in einem frühneu- 
zeitlichen Stadtstaat verstanden werden 
muss, ist sie doch geprägt von Zwinglis 
Anspruch, dass eine wahrhaft christliche 
Gemeinschaft auch praktisch Gestalt 
gewinnen muss. Dass immer wieder ge- 
nau diese Wechselwirkungen zwischen


